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©in übermüttjigeä unb unbefdjetbeneä Sßetragen

gegen SIRitglicber anberer ©tänbe, rooburdj ber un*
gebilbete ©olbat juroeilen fälfdjli^erroeife fidj in
Stnfeben ju fefjen roäbnt, rourbe im ©egentbeil
nur baju beitragen, itjm unb bem ganjen ©ol*
batenfianbe ben SRuf ber SRoljfieit jujujiefjen. ©er
©olbat muß oielmebr allen Älaffen ber bürger*
lidjen ©efeüfcbaft mit bem SBeifpiel ber ©inigfeit
unb „tyioorfommenfjeit ooranjugetjen fudtjen, unb
roirb fiaj Ijierburdj am fidjetften bie Slctjtung ber*

felben erroerben.
©er ©olbat barf niemalä, in bünfelfjaftem ©et»

tenbmadjen oermeintev SBorjüge feiner SBaffe ober
feiner Sruppenabttjeitung, bie ©fjre berfelben gegen
anbere SBaffen ober Sruppenttjeile aufredjtljalten
rooüen, fonbern muß oietmetjr bie ©olbaten ber

ganjen Slrmee alä feine Äameraben betradjten unb
beljanbeln.

©nbtidj ift eä audj ber ©bre beä ©olbaten ju*
roiber, in trgenb einer bienftlidjen SBejiefjung bie

Unroafjrtjeit ju fagen."
©aä S3udj gibt oiele beadfjtenäroerttje Sffitnfe unb

SRatfj fdj läge, roie fid) ber Unteroffijier tn ben oer«

fdjiebenen Sagen unb gäüen, bte ifjm oorfommen
fönnen, ju benehmen fjabe. ©o j. SB. roirb in
§. 12 über SBetjanblung betrunkener ©olbaten gefagt:

„©egen betrttnfene ©olbaten ift ftet« mit ber

größten SBefjutfamfeit ju oerfatjren, bamit biefelben

nidjt etroa ju roörtlidjen ober tfjätlidjtn SBiber*

fefeungen gereijt roerben. ©ä muß ftdj batjer gegen

fie mit ber größten SRulje unb SBefottnentjeit bettom*

men unb jeber SBortroedjfel, roie jebe perfönlidje
SBerütjrung, fo roeit lefctereä möglidj ift, oermieben

roerben. SBo eä irgenb möglidj ift, finb fte burdj
Äameraben jur SRube ju bringen.

SBenn fidj ber SBetrunfene im ©ienft befinbet,

fo ift er jroar ju arretiren, bodj ift audj tjierbei
jebe Slnreijung jur ^nfuborbination möglidjft ju
oermetben.

©ie SRidjtbeadjtung biefer Sßorfdtjriften roirb, be*

fonberä roenn fie ©rjeffe herbeiführt, an bem Un*

teroffijier ftreng beftraft."
SBäre biefe Sßorfcfjrift ftetä beadjtet roorben, fo

rourbe mandjeä friegäredjtlidje Urttjeil nie erlaffen
roorben fein, ©erabe in unferer Slrmee tjat fdjon
oft ein unflugeä ©infdjreiten oon SBorgefefeten Un*
Ijeil geftiftet.

©aä SBudj fann ben Unteroffijieren, roenn audj

nidjt Sltteä für unfere SBerljältniffe paßt, gletdj*

roofjl anempfohlen roerben.

Ser SBaffcndjef ber Snfanterie an bte freittuffigeti
©djtefj« unb SRilttarsSBereine.

(SBom 24. SDejember 1875.)

SDie neue 3Hllttärergantfation enUjält Dejüßttd) ber freiroiUigen

©djlcgoereine folgenbe Sßotfdjtiften:

„Sltt. 140. SDie freiwilligen ©djfegoetelne, fowie ble In

Slrt. 104 erwähnten befonbern ©djleg»ereinigungen werben »om

Süunte unterjlüjjt, infofern fie organifirt flnb unb ble ©djieg»

Übungen mit Orbonnanjwaffen unb nadj mllttärffdjer SSotfdjrlft
ftattfinben.

©er !Bunte«ratb wirb In tiefer SBejiefjung bie treiter nötigen
SBerfügungcn treffen."

Uub SJtrt. 104, foweit et auf ta« ©djfcgwefen SBejug tjat, lautet:
.SDie .Rompagniecffijlerc unb ble geweljitrageiiben Untetoffi«

jfere unb ©oltaten ter 3nfanterfe mit ber ©djüfcen be« Slu«»

jug« finb in ccnfenfgeit Safjren, in weldjen fte feinen anbetn

SWilttätuntetrtdjt erbalten, ju ©eblegübungen, fet e« In frelwlt«
Ugen ©ajicgoetelnen otet tn befonber« anjuortnenben Sßcrelnf-

gtingen, »erpf|i$tet.
SDie ©Inridjtung biefer Uebungen, fowie ble Slnjabl ber fäfjr.

Itdj babel abjugebenben ©djüffe, witb burd) ein SReglement ge«

otbnet."
Sltt. 139. „SDfe ÄompagnieofPjlere, bfe gewetjrtragenben Un«

tcrofffjfere unb ©olbaten ber Snfantcrle unb ber ©djütjen ber

Sanbwebr finb »ersfUdjtet, an ben In Slrt. 104 genannten ©djfeg»
Übungen Sbeil ju nebmen."

Slrt. 225. „SDie ©emeinben, In weldjen bie in ben Slrt. 8t
(SBcrunterrld t ber Sugenb), 104 (Sltlnea 3), 139 unb 140 r»or«

gcfajrlebenen Uebungen unb 3nfpcftioncr. abgebaltcn werben, baben
ble nötbigen Sßläfce In fdiidlidjer SKelfe utientgcltlidj anjuwelfen."

SDie regtementarifdjen SBeftimmungen, weldjen fn ben cltirten
Sltttfeln ber SDlililärorganlfatlon gerufen wirb, finb nodj nidjt
erlaffen, foUten aber bl« jum nädjften grü^abr fn'« Seben treten

tonnen.
SDfe »orberatbenben SBeljörben »erbeblcn fldj nidjt, bag ber ©r«

(ag biefer SBe(lfmmungen (eine leiajte Slufgabe ift, inbem e«

äugetft fdjwer bält, ble Slnfotbetungen milltätifdjer Statur, welcbe

ba« ©efefj an bie freiwilligen ©djfegseieine (teilt, mit ber gtef*
tjeit be« SBeretmSIcben« fo gu »erefnfgen, bag nfdjt ber mllltä«
rifebe 3wed oter ba« SBcrelnelebcn baruntec leitet.

6« febeint teeljalb angemeffen, bag bie freiwilligen ©cbfeg»er«
eine felbft »ot Srlag ter SBerorbnungen ©etegenbeit ermatten,

ibre Slnpdjten unb SfBünfdje au«juft>redjen.

Snbtm bte genannten SBereine blentlt ju etner fotdjen ÜKel»

nung«äugerung eingelaben werben, werben folgenbe SBuntte bet«

»orgeboben, beren Söeantwortung für bfe »orberatbenben SBebör«

ben ein befonbere« Sntereffe b«ben bürfte:
1) ©inb tie SBereine, weldje einen Slnfprudj auf efnen SBun«

be«bcltrag madjen woden, »cr»flidjtet, aüe SBebrsftidjtfgen, weldje

fid) jum ©Inttitt melben, aufjunebmen?

2) ©inb tie Offijtere unb Unteroffijiere ober allfällig audj
ble ©oloaten be« 3lu«jttg« ju »erpjltdjten, einem ©djteg»ereine

anjugeljörcn?

3) Sffiie ift bie SBotfdjrtft be« ©efefcc« but$jufübren, bag bie

©djiegoerelne „organifirt" fein follen; ifi eine militärifdje Dr«

gantfatlon für SBotnabme ber Uebungen »orjufdjrefben ober foll
efne mllilärlfdje Drganifation felbft auf ben SBeftanb be« SBer«

etn« unb feiner numerifdjen ©tärfe angesagt, au«gcbebnt werben

4j SDie a»tl(tärorganifatton fotbert militärifdje SBorfdjrtften

für die Uebungen.

SU« foldje fönnten etwa aufgeftellt wetben:

a. ©djlegen einer beftimmten Slnjabl »on ©djüffen, }. SB. bef

50 ©djüffen auf folgenbe ©iftanjen:
10 ©djüffe auf 300m \ _, „
10 „ 400m/®^enlm8/lm8'
10 „ „ 225m auf ©djelben Im/im,
10 „ „ 200m „ „ 9tr. 5 (au«gefdjnitlenc Sig.)
10 „ im Sirallleurfeuer Im SBorrüden unb SRüdjug auf

eine ber obigen ©djetbenarten unb bie ©iftanj jwifdjen 600 bi«

225m umfaffenb ober bei grögem ©Iflanjen auf Äotonnenfdjetben;

eine ©djltgü&ung be« SBercin« auf unbefannte ©Iftanjcn ;

b. jwei Uebungen Im ©tftanjenfdjöpen;

c. jwei oblfgatottfdje ltntetridjt«flunben über ®eweb.rtcnntnlg

unb ©ewetjrreparaturen.

fjür Äa»aacr(e»erclne, wetdje mit Äatablnern fdjlcgen, ftatt

obiger 3J?unltlon«oerwenbung;

10 ©djüffe auf 225m,
10 „ „ 300m,
eine Uebung im SlraWiten im Uebrigen frei.
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Ein übermüthiges nnd unbescheidenes Betragen
gegen Mitglieder anderer Stände, wodurch der
ungebildete Soldat zuweilen fälschlicherweise sich in
Ansehen zn setzen wähnt, würde im Gegentheil
nur dazu beitragen, ihm und dem ganzen
Soldatenstande den Ruf der Nohhett zuzuziehen. Der
Soldat mnß vielmehr allen Klaffen der bürgerlichen

Gesellschaft mit dem Beispiel der Einigkeit
und Zuvorkommenheit voranzugehen suchen, und
wird sich hierdurch am sichersten die Achtung
derselben erwerben.

Der Soldat darf niemals, in dünkelhaftem
Geltendmachen vermeinter Vorzüge feiner Waffe oder
seiner Truppenabtheilung, die Ehre derselben gegen
andere Wafscn oder Truppentheile aufrechthalten
wollen, sondern muß vielmehr die Soldaten der

ganzen Armee als seine Kameraden betrachten und
behandeln.

Endlich ist es anch der Ehre des Soldaten
zuwider, in irgend einer dienstlichen Beziehung die

Unwahrheit zu sagen."
Das Buch gibt viele beachtenswerthe Winke und

Rathschläge, wie sich der Unterofsizier in den

verschiedenen Lagen und Füllen, die ihm vorkommen

können, zu benehmen habe. So z. B. wird in
F. 12 über Behandlung betrunkener Soldaten gesagt:

„Gegen betrunkene Soldaten ist stets mit der

größten Behutsamkeit zu verfahren, damit dieselben

nicht etwa zu wörtlichen oder thätlichen
Widersetzungen gereizt werden. Es muh sich daher gegen
sie mit der größten Ruhe und Besonnenheit benommen

und jeder Wortwechsel, wie jede persönliche

Berührung, so weit letzteres möglich ist, vermieden

werden. Wo es irgend möglich ist, sind ste durch

Kameraden zur Ruhe zu bringen.
Wenn sich der Betrunkene im Dienst befindet,

so ist er zwar zu arretiren, doch ist auch hierbei
jede Anreizung zur Insubordination möglichst zu

vermeiden.
Die Nichtbeachtung dieser Vorschriften wird,

besonders wenn ste Exzesse herbeiführt, an dem

Unteroffizier streng bestraft."
Wäre diese Vorschrift stets beachtet worden, so

würde manches kriegsrechtliche Urtheil nie erlassen

worden sein. Gerade in unserer Armee hat schon

oft ein unkluges Einschreiten von Vorgesetzten Unheil

gestiftet.
Das Buch kann den Unteroffizieren, wenn anch

nicht Alles für unfere Verhältnisse paßt, gleichwohl

anempfohlen werden.

Eidgenossenschaft.

Der Waffenchef der Jnsanterie an die freiwilligen
Schieß- und Militär-Vereine.

(Vom 24. Dezember 1875.)

Die neue Militärorganisalion enthält bezüglich der freiwilligen

Schießvereine folgende Vorschriften:

,Art. 140. Die freiwilligen Schießvereine, sowie die tn

Art. 101 erwähnten besondern Schießvereinigungen werden »om

Bunde unterstützt, insofern sie organisirt find und die Schieß¬

übungen mit Ordonnanzwaffen und nach militärischer Vorschrift
stattfinden.

Dcr Bundesrath wird in dieser Beziehung die weiter nöthigen
Verfügungen treffen."

Uud Art, 101, soweit er auf das Schicßwescn Bezug hat, lautet :

.Die Komxagnieoffiziere und dte gewehrtragenden Unteroffiziere

»nd Solralen tcr Jnfantcrie uud der Schützen des AuS»

zugS sind in denjenigen Jahren, in welchen sie keinen andern

Milttärunterricht erhalte», zn Schießübungen, sei eS in freiwilligen

Schießvereinen oder tn besonders anzuordnenden Vereinigungen,

verpflichtet.
Die Einrichtnng dieser Uebungen, sowie die Anzahl der jähr,

lich dabei abzugebenden Schüsse, wird durch cin Reglement
geordnet.'

Art. 139. „Die Kompagnieoffizierc, die gewehrtragenden Un»

tervffiziere und Soldaten der Infanterie und der Schützen der

Landwehr sind verpflichtet, an den t» Art. 104 genannten
Schießübungen Theil zu nehmen.'

Art. 225. »Die Gemeinden, in welchen die tn den Art. 8l
(Vvrunterricl t der Jugend), 104 (Alinea 3). 139 und 14«
vorgeschriebenen Uebungen und Jnspcktioncn abgchaltcn wcrdcn, haben
die nöthigen Plätze in schicklicher Weise unentgeltlich anzuweisen."

Die reglementarischen Bestimmungen, welchen in den citirten
Artikeln der Militärorganisalion gerufen wird, sind noch nicht

erlassen, sollten aber bis zum nächsten Fröhjabr in'S Leben treten
können.

Die vorberathenden Behörden verhehlen sich nicht, daß der Erlaß

dieser Bestimmungen keine leichte Aufgabe tst, indem e«

äußerst schwer hält, dte Anforderungen militärischer Natur, welche

das Gesetz an die freiwilligen Schießvereine stellt, mit der Freiheit

des Veretnölcben« so zu vereinigen, daß ntcht dcr militärische

Zweck oder da« Verctnslebcn darunter leidet.

E« scheint deshalb angemessen, daß dte sreiwilligen Schießvereine

selbst »or Erlaß der Verordnungen Gelegenheit erhalte»,
ihre Ansichten und Wünsche auszusprechen.

Indem die genannten Vereine hiemit zu einer solchcn

Meinungsäußerung eingeladen werdcn, werden folgende Punire ber»

»orgchoben, deren Beantwortung für die «orberathendcn Behörden

etn besondercS Interesse haben dürfte:
1) Sind die Vereine, welche einen Anspruch auf einen Buir»

deSbeilrag machcn wollcn, verpflichtet, alle Wehrpflichtigen, welche

sich zum Eintritt melden, aufzunehmen?

2) Stnd dte Offiztere und Unteroffiziere vder allfällig auch

die Soldaten des Auszug« zu verpflichten, einem Schießvereine

anzugehören?

3) Wie ist die Vorschrift de« Gesetze« durchzuführen, daß die

Schießvereine .organisirt" sein sollen; ist eine militärische

Organisation für Vornahme der Uebungen vorzuschreiben oder soll

etne militärische Organisation selbst auf dcn Bestand de« Verein«

und seincr numerischen Siärke angepaßt, ausgedehnt werden?

4) Die Militärorganisation fordert militärische Vorschriften

für die Uebungen.

Als solche könnten etwa aufgestellt werden:

s. Schießen eincr bestimmten Anzahl von Schüssen, z. B. bet

50 Schüssen auf folgcnde Distanzen:
1« Schüsse anf 300m ^. „
1« „ 4Mm/Sch°lben1m8/ln.3,
10 „ „ 225m auf Scheiben Im/Im,
10 „ » 200m „ » Nr. S (ausgeschnittene Fig.)
10 im Tirailleurfeuer im Vorrücken und Rückzug auf

eine dcr obigen Schcibenarten und die Distanz zwischen 600 bi«

22örn nmfasscnd odcr bci größcrn Distanzen auf Kolonnenscheiben;

eine Schießübung des Verein« auf unbekannte Distanzen;

b. zwei Uebungen im Distanzenschätzen;

v. zwci obligatorische Unterrichtsstunden über Gewehrkenntniß

und Gewehrreparaturen.

Für Kavallcrievercine, welchc mit Karabinern schießen, statt

obiger Munitionsverwendung;
10 Schüsse auf 225m,
10 „ 3««m,
etne Uebung tm Tirailliren im Uebrigen frei.
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3ft nun eine SBermeHrung ober eine SBermlnberung biefe« un«

maggeblldjcn Obligatorium« ber SBere(n«übungen wünföbar?
unb eocniucll nadj weldjer SRidjtung

5) Sluf wie »iele ©iftanjen unb auf weldje mug »om ©in«

jeinen gefeboffen werben, um auf ble ©ntfdjäbigung be« SBunbe«

Slnfprud) madjen ju tonnen? (Obllgototifdje ©Iftanjen.)
6) ©Inb nidjt einjelne ©djiegtage, an weldjen auf ©Ienft«

©Iftanjen gefeboffen werben foU, at« obllgatotifdj ju ertläten,
ober tft c« genügenb, wenn ba« einjelne SWitglleb bet beliebigen

Uebungen, weldje ba« 3abr btnburd) ftattfinben, ble obllgatotifdje
Sabl »on ©djüffen auf bie obtlgatorifdjen ©iftanjen fdjtegt?

7) Sffieldje Satjt »on ©djüffen mug ber ©injelne gefdjoffen

baben, um ju ber ©ntfdjäbigung beredjtigt ju fein

8) ©« wirb »orberb>nb »on ber SBoraujfefcung ausgegangen,
bag ble ©ntfdjäbigung ungefätjr bfe gtefdje fein werbe, wie bi«b.er.

3ft biefer SBeitrag bc« SBunbe« nut unter ber SBcblngung ab«

jugeben, bag aud) kie Äantone einen cntfptcdjenben SBeitrag

letften

9) ©Inb an bie Offijiere ©ewebre, rcfp. ©tufcer, ju »erab«

folgen

10) 3ft es möglid), bie fn «rr. 104 unb 139 »orgefebenen

obtlgatorifdjen ©djlegübungen berjenfgen Ojfijlere, Unteroffijlere
uno ©olbaten, weldje Im betreffenben Safjr feinen !Wtlftäruntcr<

ridjt etbalten baben, In ben freiwilligen ©djlegocreinen atjubat^
ten, ober ftnb ble Sffic^tpfitajtfgen ju biefen Uebungen befonber«

einjuberufen, ober enttldj: Ift Irgenb eine antere gorm ber fn
Strt. 104, 3. Sllinea, »orgefebenen „SBcrcinigungcn" benfbar

gür SBeantwortung obiger gragen wirb eine grift bi« 15. ge«

btuar gcwätjrt.

©elbftwftänblidj tonnen bie SBereine aud) foldje facbbejüglldje

gragen jur ©pradje bringen, weldje im gegenwärtigen Ärei««

fdjreiben nfdjt angeregt finb.
©fe SBereine flnb erfudjt, ibre antworten ben tantonalen SWt-

lltärbefjörben einjugeben unb bie lefcteren werben erfudjt, fie

unter SBelfügung iljre« ©utadjten« bem unterjeldjneten Sffiaffen*

djef elnjureldjen.

©er Sffiaffendjef b er 3n f an ter le:
getfi, Oberft.

21 tt 8 l tt n b.

SRumäniett. (©fe Uebung«manö»er 1874.) ©er
ruffifdje „3n»atibe* fpridjt ftdj tn efnem längeren Slrtifet über ble

SWanö»er, weldje blc rumänifdje Slrmee 1874 auJgcfüfjrt bat, au«.

©Iefer Slrtit.t wirb In ben „SReuen mititärifdjen SBtattern" reprobu«

jirt. Sffiir entnebmen bemfelben SWandje«, weldje« auaj bei un«

SBeadjtung »ertienen bürfte.

©le auf mltltärifdjem ©ebiet erjlettcn gortfdjrlite gaben ber

^Regierung SRumänlen« sßeranlaffung, ju ben grogen Im »origen

Saijre unternommenen 5Wanö»etn Dffijfere »on faft fämmtlldjen

frembtänblfdjen Slrmeen al« Sufdjauer etnjulaben, um fie einer«

feit« mit ber SWadjt bc« SHefdje« betannt ju macben, anbererfeit«

um fldj itjrer SWeinungen jur S8er»o(Ifommnung ber $cere«madjt

ju beblenen.

©ämmtlidje Slnwefenbe tonnten nidjt unUjin, bie innerhalb fo

turjer Seit gemachten gortfdjritte anjuettennen. —
©ie Umftänbe, unter weldjen bte »orjätyrlgen grogen SRanooer

ber rumänlfdjen Slrmee ftattfanben, waren, wa« bfe ©tärfetxr«

bältnlffe ber Sruppen anbetrifft, nidjt gerabe günftig, unb jwar
fn golge ber burdj ungewötjnlldje $f|c wäbrenb ber bref SKonate

3utt, Sluguft unb ©eptember »erurfadjten SWIgernte. ©8 tonn«

ten mtibln anftatt ber anfänglid) beabjidjtlgten 30,000 SRann

nur 19,800 SWann fonjentrirt werben.

Sur SBornatjme ber SWanöoer würbe bfe erfte ajälftc be« SWo^

nat« Dftober ausgewählt, al« DperatlonSterrain bie ©egenb im

SRorboften »on SBufareft, jwlfdjcn biefer ©tabt unb ben Orten

SBufeo unb ^toefdjtl. ©fe ju SWanöoern «ectgnetften Serrain«

innerhalb bfefe« ©refed« befinben fid) bef ber ©tabt SBufeo, tn

ber SWttte läng« ben Ufern ber gtüffe Salomi&a unb fßradjowa

nnb bei SBufareft fn ber 9tät)e be« glnffe« Äolcntlnc.

©emnadj war ber ÜRan6»erplan folgenber:
©er gefnb b«t SButareff eingenommen, ©te bfe ©tabt »er«

tbeltigenben Sruppen jogen ftd) über ble Salomlfca unb fBtadjowa

jurüd, in ber Slbjidjt, fid) ben au« ber fleinen Sffiattadjef unb ber

SWottau anrüdenben SBcrftätfungen gu näfjern.
Su berfelben Seit bat abet ein anbere« feinblidje« ©etadjement

(nur fupponirt), nadj Uebetfdjrcitucg ber ©onau jwlfdjcn Ölte«

ntjja unb Äalarafd), SSufco fdjneU ctfuplrt, um taburdj bie SBer«

etnigung ber gegnerifdjen ©treitfräfte, gebiltet au« bem SWolbauf«

fdjen unb bem 3alomtfca«Äorp«, ju rjfntern. ©te bet SRgmnif«

©arab fonjenttlrten SWoltauifdjen Sruppen werfen ben geinb au«
SBufeo unb »erfolgen iljn in ber SRidjtung auf Urfitfdjent=!Bufa«

reft, wobei fte ftdj bem »erftärften unb ©ergifca befefct baUcnben

3alomlJa«©etadjcmcnt näbern.
©er geinb räumt feine »on bem redjten Ufer ber 3alomftja

jwifdjen ben ©tasten gerbfnja unb SWolkowcnf gebilbete Sßofition,
witb aber, »on bem 3alomlt>a«Detad)cmcnt unb »on ben SWol»

bauifdjen Sruppen glcidjjettig angegriffen, jum ferneren SRüdjuge

genötbigt. 9tod) einmal »erfudjt er e«, pdj tn einer günftigen fßr«

fltfen in bem Sfate be« Äolentfno bei SBufareft ju Ratten. SBer«

geben«, er mug audj bie eroberte $auptftabt aufgeben unb fid)

nadj bem unteren Strfdjefdj jurüdjtebcn. ©ämmtlidje SRanooer

laffen fidj bemnadj in bie Slfilonen bei SBufeo, bef ber Salomffca
unb am Äolentinwgluffe jufammenfaffen.

©ämmtlidje Sruppen formirten Cr et ©totfion cn, febe fn

ter ©tätfe »on 9 bi« 14 SBataiBoncn, 4 ©«tatron« unb 8 ©e>

fdjüfsen. SReguIärc unb ©orobanjen gemifdjt.

hiervon bilbeten bie beiben erften ©Ioifionen ba« 3alomljjfiidje
Äorp«, ju bem überbie« eine fombintrte Äa»atteric«SBrigabc unb
eine rcitente, fowie jwei gug«SBatterlcn, ferner jwet ©appeur«

Äompagnien unb eine ffJontomiitr<Äompagnic mit jebn elfernen

SBonton« blnjutratcn.
©ie 3. ©ioijion unter §injugabe einer Äa»atlrrte«SBrfgabe, tt

3 SRegimenter nebft einer reitenben SBatterie, nebft 3 gug«S8atte<

rien unb etner Äompagnie ©appeur« ftellte ba« SWolbauffdjc

Äorp« »or.

Su Äonjentratlon«punften roaren beftimmt für ba« 3alomltj«
fifdjc Äorp« ©ergffta, für ba« (toopetlrcnbe) SWolbauifdje —
SRi)tnnlf=®arat. ©le Selteintljcilung war folgenbe: Slm 3. Ct«

tober — SBormarfd) bt« SWoIbaulfdjen Äorp« gegen SBufeo, am

4. Oftober Slngrlff biefer SBofition. Stm 5., 6. unb 7. SBerfol*

gung bc« (fuppontrtcn) geinbe« bl« jur Satomlfea. Stm 8. Of«

tobet gleläjteltlger Slngrlff ber feinblidjen Slufftellung binter btr
3alomffca. Slm 9., 10. unb 11. SBorbrtngen gegen SBufareft.

Stm 12. Stnjrlff auf ble fBofitlon tjinter bem glujfe Äotenttno,

wobei ba« SWoltauifdje
t

Äorp« ben geinb barfleUte. Stm 14.

Dftober fd)ltcg!id) groge' STJarabe mit ©urajmarfdj turd) SBufareft.

Dbne ftaj auf weitere SBefdjrefbung unb Ätiilf bc« ©ange«

ber SWanöner ju »erbreilen, tbetlt $crt ©. SBebrifow im ruffl«

fdjen Snvalibcn über ble »on iljm perfönlidj gem.idjlcn SBeobadj«

tungen folgenbe intereffante unb wte e« fdjeint objefti» gehaltene

Glnjelnbeiten mit.

©ie Snfanterie eperirte ju »let in «Waffen, ©ie Äompagnie«

Äotonnen ftettten ftdj in freiem gelbe auf 200 ©djtltt, oft gar

nur auf 150 ©djritt ©ntfemung »on ber ©djüfccnfctte auf,

wäbrenb bie ©orobanjen feine anbere gormatlon al« ble ber

SBataltlon««Äolonne ju fennen fdjlcncn. ©le in bidjten Äolonnen

maffirten Jicfewen ftanben ebenfall« fjäufig ganj nabe an ben

Äompagnie«Äotonnen, ebne bfe gerlngfte ©edung »or bem feinb«

lidjen geuer. ©le betiebtefte gormatlon für bie 8inlen«3nfanterie

bittet ble Äompagnie'Äolonne, beten 4 ©lieber gieicbjeitig @al<

»en abjugeben pflegen, ©le SBewaffnung unb Stu«tü|tung ber

3nfantcrte tft gut, bfe Uniformtrung fogat elegant. 3eber ©ol«

bat füfjrt 100 SBatronen bef fidj, »on benen er 60 (n jwei fleinen

SBattontafajcn unt 40 Im Sornifter trägt. 3«be ©ruppe, k 10

SWann, nimmt eine geltfüdje, beftebenb au« jwei grogen Äeffeln

jum Äodjen nnb mehreren flclneren jum SBertbellen ber ©pelfen

mit fid), ferner jwei ©lüde ©djanjjeug in ©eftatt »on furjen,

jum ©raben, ©ägen nnb $aden geeigneten ©djaufeln unb jwet

Saternen, beren $anbgtlffe tn bfe ©ewcfcrtäufe geftedt roerben.

Sur SBerwenbung fm ffllpouac führen bie ©otbaten audj fleine
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Ist nun eine Vermehrung vder eine Verminderung diese« un«

maßgeblichen Obligatorium« der Vereiriêàbungen «ünschbar?
und eventuell nach wclchcr Richtung?

5) Auf wte viele Distanzen und auf welche muß vom Ein»
zelnen geschossen werdcn, um auf die Entschädigung de« Bunde«
Anspruch machcn zu können? (Obligatorische Distanzen.)

6) Sind nicht einzelne Schießtage, an welchen auf Dienst,
Distanzen geschossen werden soll, al« obligatorisch zu erklären,
vder tst e« genügend, wcnn da« einzelne Mitglied bet beliebigen

Uebungen, welche da« Jahr hindurch stattfinden, die obligatorische

Zahl von Schüssen auf die obligatortschen Distanzen schießt?

7) Welchc Zahl »vn Schüssen muß der Einzelne geschossen

haben, um zu der Entschädigung berechtigt zu sein?
8) E« wtrd vorderhand »vn der Voraussetzung ausgegangen,

daß die Entschädigung ungefähr die gleiche sein werde, wie bisher.

Ist dieser Beitrag des Bunde« nur unier der Bedingung
abzugeben, daß auch die Kantonc einen entsprechend!« Beitrag
leisten?

9) Sind an die Offiziere Gewehre, resp. Stutzcr, zu »erob-

folgcn

10) Ist es möglich, die in Art. 104 und 139 vorgesehenen

obligatortschen Schießübungen derjenigen Ojfiziere, Untcroffiztere

unv Soldaten, welche tm betreffenden Jahr keinen Mtlttäruntcr-
richt erhalten haben, in den freiwilligen Schießvereinen avzuhal-

ten, oder find dte Wehrpflichtigen zu diesen Uebungen besonder«

einzuberufen, oder endlich: ist irgend eine andere Form der tn

Art. 104, 3, Alinea, »vrgesehencn »Vereinigungen" denkbar?

Für Beantwortung obiger Fragen wird eine Frist bi« 15.
Februar gewährt.

Selbstverständlich können die Vereine auch solche sachbezügliche

Fragen zur Sprache bringen, welche im gegenwärtigen Krei«,
schreiben nicht angeregt flnd.

Die Vereine find crsucht, ihre Antworten den kantonalen Mi
litSrbchörden einzugeben und die letzteren werden ersucht, fie

unter Beifügung ihre« Gutachten« dem unterzeichneten Waffen-
chef einzureichen.

Der Waffenchef d er In fan ter ie :

Feiß, Oberst.

Ausland.
Rumänien. (Die Uebungsmanöver 1874.) Der

russische .Invalide * spricht flch tn einem längeren Artikel über die

Manöver, welche die rumänische Armce 1874 ausgeführt hat, aus,

Dicscr Artik.l wird in den „Neuen militärischen Blättern" «produzirt.

Wir entnehmen demselben Manches, welches auch bei unS

Beachtung verdienen dürfte.

Die auf militärischem Gebiet erzielten Fortschritte gaben der

Regierung Rumäniens Veranlassung, zu den großen im vorigen

Jahre unternommenen Manövern Ofsiziere »on fast sämmtlichen

fremdländischen Armeen als Zuschauer einzuladen, um sie einerseits

mit der Macht de« Reiche« bekannt zu machen, andererseit«

um sich threr Metnungen zur Vervollkommnung der Heere«macht

zu bedienen.

Sämmtliche Anwesende konnten nicht umhin, die innerhalb so

kurzer Zcit gemachten Fortschritte anzuerkennen. —
Die Umstände, unter welchen die vorjährigen großen Manöver

dcr rumänischen Armee stattfanden, waren, wa« die Stärkever-

hältnisse der Truppen anbetrifft, nicht gerade günstig, und zwar
in Folge der durch ungewöhnliche Hitze während der drei Monate

Juli, August und September verursachten Mißernte. Es konnte»

mithin anstatt der anfänglich beabsichttgten 30,000 Mann

nur 19,800 Mann konzentrirt werden.

Zur Vornahme der Manöver wurde die erste Hälftc des Monat«

Oktober ausgewählt, al« Operationsterrain die Gegend im

Nordosten »on Bukarest, zwischen dieser Stadt und dm Orten

Buseo und Ploeschtt. Die zu Manövern geeignetsten Terrain«

innerhalb dtese« Dreieck« befinden fich bei der Stadt Bus«», tn

der Mite läng« den Ufern der Flüsse Jalvmitza und Prachowa

und bei Bukarest in der Nähe de« Flusse« Kolcnlino.

Demnach war der Manôverplan folgender:
Der Feind hat Bukareff eingenommen. Die die Stadt

Vertheidigenden Truppen zogen fich über die Jalomitza und Prachowa
zurück, in der Absicht, sich den au« dcr kleinen Wallachei und der

Moldau anrückenden Verstärkungen zu nähern.
Zu derselben Zeit bat aber ein andere« feindliche« Détachement

(»ur supponirt), nach Ueberschreitung der Donau zwischen Ölte»

ntzz, und Kalarasch, Buseo schnell cttuplrt, um dadurch die

Vereinigung der gegnerischen Streitkräfte, gebildet au« dem Moldau!»
schen und dem Jalomitza-Korp«, zu hindern. Die bet Rvmnik-
Sarad konzentrirte« Moldauischen Truppen werfen de« Feind au«

Buseo und »erfolgen ihn in der Richtung auf Ursitscheni-Buka»

rest, wobei sie sich dem verstärkten und Gergitza besetzt haltenden

Jalomitza-Detachemcnt nähern.
Der Feind räumt seine »on dem rechten Ufer der Jalvmitza

zwischen den Städten Fcrbinza und Moldowcni gebildete Position,
wtrd aber, »vn dem Jalvmitza-Detachement und von den

Moldauischen Truppen gleichzeitig angegriffen, zum ferneren Rückzüge

genöthigt. Noch einmal »crsucht er e«, sich tn einer günstigen
Position in dem Thäte de« Kolcnlino bet Bukarest zu halten.
Vergebens, er muß auch die eroberte Hauptstadt aufgcben und sich

nach dem unteren Arschesch zurückziehen. Sämmtliche Manöoer
lasscn stch demnach in die Akiionen bci Busco, bei dcr Jalomitza
und am Kvlcntino»Flusse zusammenfassen.

Sämmtliche Truppen formirten drei Divisionen, jede in
rer Stärke »on 9 bi« 14 Bataillonc», 4 Eskadron« und 8 Ge»

schützen. Reguläre und Dvrobanze» gemischt.

Hiervon bildeten die beiden ersten Divisionen da« Jalomitzkiiche

Korp«, zu dem überdic« eine kombinirte Kavallerie-Brigade und
eine reitende, sowie zwei Fuß-Batterien, ferner zwei Sappeur-
Kompagnien und eine Pontonnier-Kompagnte mit zchn eiserncn

PontonS hinzutraten.
Die 3. Division uuter Hinzugabt einer Kavallerie-Brigade, à

3 Regimenter nebst einer reitenden Batterie, nebst 3 Fuß.Batte»
rien und einer Kvmxagnie Sappeur« stellte da« Moldauisch«

Korp« »vr.

Zu Konz«ntratton«punkten waren bestimmt für da« Jalvmitz»
kische Korp« Gergitza, für da« (kovveiirende) Moldauische —
Nymnik-Sarat. Dte Zeiteinthctlung war folgende: Am 3.
Oktober — Vormarsch de« Moldauischen Korp« gegen Busco, am

4. Oktober Angriff dieser Position. Am S., 6. und 7. Verfolgung

de« (supponirten) Feinde« bi« zur Jalomitza. Am 8.
Oktober gleichzeitiger Angrtff der fcindlichen Aufstellana hinter der

Jalomitza. Am 9., 10. und ll. Vordringen gegen Bukarest.

Slm 12. Angriff auf die Position htnter dem Flusse Kvltnttno,
wobei da« Moldauisch« KorxS den Feind darstellte. Am 14.

Oktobtr schließlich große Parade mit Durchmarsch durch Bukarest,

Ohne sich auf weiter« B«schr«ibung und Kritik de« Gang««

der Manöver zu verbreiten, theilt Hcrr G. Bobrikom im russischen

Invaliden über die von ihm persönlich gemachten Bevbach»

tungen folgende interessante und wie e« scheint objektiv gehaltene

Einzelnheiten mit.

Die Infanterie operirte zu viel in Massen. Die Kompagnie,

Kolonnen stellte» sich in freiem Felde auf 200 Schritt, vft gar

nur auf 150 Schritt Entfernung »on der Schützenkette »uf,

während die Dorvbanze» keine andere Formation als die der

Bataillon«»K«lonne zu kennen schienen. Die tn dichten Kolonnen

massirten Reserven standen ebenfall« häufig ganz nahe an den

Kompagnik'Kolonnen, ohn« die geringste Deckung »or dem feindlichen

Femr. Di« beliebteste Formation für die Linien'JnfanKri«
bildet die Kompagnie.Kolonne, dcren 4 Glieder gleichzeitig Sal>

»en abzugebcn pflegen. DI« Bewaffnung und Ausrüstung der

Infanterie tst gut, die Uniformirung sogar elegant. Jeder Sol,
dat führt 100 Patrone» bei sich, »on denen er 60 in zwet kleinen

Patrontaschen und 40 im Tornister trägt. Jede Gruppe, K 10

Mann, nimmt ein« Feldküche, bestehend au« zwei großen Kesseln

zum Kochen und mehrnen kleineren zum Vertheilen der Speisen

mit stch, ferner zwei Stücke Schanzzeug tn Gestalt von kurzen,

zum Grabt», Sägen und Hacken geeignete» Schaufeln und zwei

Laternen, deren Handgriffe in dte Gewehrläufe gesteckt werden.

Zur Verwendung im Bivouac führen di« Soldaten auch kleine


	Eidgenossenschaft

